
13

Fokus GesundheitMittwoch, 9. November 2022

SPONSORED CONTENT

Von Interprofessionalität,
Detektivarbeit und Spielsettings

Bereits bei Kleinkindern können psychische Probleme auftreten. Die Psychiatrischen Dienste Aargau (PDAG) sind für sie
da mit der Spezialsprechstunde «Under5» und der Autismusberatung. Vier Fachpersonen geben Einblick in ihren Berufsalltag.

Christina Baggenstos

Gabriela Krüsi, Leitende
Psychologin Autismusberatung
Die Arbeit mit autistischen Kleinkin-
dern stellt Fachpersonen vor besonde-
re Herausforderungen. Die Kinder
sprechen oft nicht und sind auch in
ihrerMimikundGestik eingeschränkt.
Sie zeigen Auffälligkeiten in der Inter-
aktion und fallen oft durch repetitive
Verhaltensweisen, aussergewöhnliche
Interessen und Besonderheiten in der
Wahrnehmung,wie z.B.Lärmempfind-
lichkeit, auf. «DieDiagnoseähneltDe-
tektivarbeit», sagt Gabriela Krüsi. Es
fliessen sowohldieAussagenderEltern
und Fachpersonen, als auch die Beob-
achtungendesKindes inverschiedenen
Alltagssituationenmit ein:Wie reagiert
das Kind auf Ansprache? Ist Blickkon-
taktmöglich?Wie spielt dasKind?Ant-
worten auf solche Fragen liefernwich-
tige Hinweise, denn erste Anzeichen
desAutismus zeigen sich schon früh in
der Entwicklung.

«Wir arbeiten immer im Team»,
sagtKrüsi.Esbesteht eineengeZusam-
menarbeit von Fachpersonen aus Psy-
chologie, Sonderpädagogik undMedi-
zin.DieKoordination ist anspruchsvoll.
Relevant ist die Zusammenarbeit über
Berufsgruppen hinweg auch in der
Beratung des Umfeldes sowie der
weiteren Förderung und Begleitung
des Kindes, wo z.B. Heilpädagogische
Früherziehung, Ergotherapie, Früh-
logopädie oder Spielgruppen einen
wichtigenAnteil habenkönnen.«Inter-
professionalität ist bei unserer Arbeit
zentral.»

Daniela Schneeberger,
Oberärztin Autismusberatug
Als Oberärztin deckt Daniela Schnee-
berger zusätzlich zu Abklärungen, Be-
ratungen und Therapien auch somati-
sche, also den Körper betreffende As-

pekteab.Dazuzählt dieBeurteilung, in
welchen Fällen eine medikamentöse
Begleitung sinnvoll ist. «Hiergilt sowe-
nig wie möglich, so viel wie nötig, da-
mit das Kind sich bestmöglich entwi-
ckeln kann und integriert bleibt», so
Schneeberger.

BeiKleinkindernmitAutismus tre-
tenoft Schlafproblemeauf.Zuerstwird
die Ursache ermittelt: Die Eltern füh-
ren ein Schlafprotokoll für ihr Kind,
Ernährung und Routine werden über-
prüft. «Manchmal entdecken wir eine
simple Ursache, wie ein Glas Wasser
vordemEinschlafen», erzählt Schnee-
berger. Die volle Blase in der Nacht ist
dannderGrund fürdieUnruhe.Erstda-
nach wird ein Medikament in Erwä-
gung gezogen.

AuchDifferenzialdiagnosengehör-
en zu Schneebergers Aufgaben, also
alternative Diagnosen, wenn es kein
Autismus ist. «EineEinschränkungder
Kommunikationundder sozialen Inter-
aktion sowie repetitives und stereoty-
pesVerhalten, das sind grob gesagt die
drei Säulen des Autismus», erklärt sie.
Eskannaber aucheineandereUrsache
vorliegen. Deshalb werden standardi-
sierte Tests erhoben und Beobachtun-

genweitererFachpersonenherangezo-
gen. «Es ist wichtig, dasswir uns diese
Zeit nehmenkönnen», betont Schnee-
berger. Manchmal könne es sinnvoll
sein, einen längerenBeobachtungszeit-
raumzuhaben, umdiepassendeDiag-
nose zu vergeben.

Dimitra Nikolakou, Psychologin
«Under5»
«Ichhabe frühermitErwachsenenmit
ADHSgearbeitet.Mirwargarnicht be-
wusst, wie anders die Arbeit mit Säug-
lingen und Kleinkindern ist», sagt Di-
mitraNikolakou.MitdenKleinen ist oft
die ganzeFamilie dabei,weil die Inter-
aktion untereinander viel aussagt.Das
Spiel ist einenatürlicheArtdesKindes,
sich zu beschäftigen. Dies wird immer
genutzt, umweitereHinweise zuerhal-
ten.«Ichkannmit einemKleinkindna-
türlich kein ein einstündigesGespräch
führen», sagtNikolakou.

ZuAbklärungengehörennebender
Erhebung der Familiengeschichte und
der Entwicklung des Kindes auch Vi-
deoaufnahmen von Interaktionen und
Spielsettings. Die Aufnahmen helfen
demTeam, «besser zu sehen». Ausge-
wählte Szenen können den Eltern

gezeigt werden. Das unterstützt das
gemeinsameVerstehen.DieTests sind
auf Kleinkinder abgestimmt. So funk-
tionierenz.B. IQ-Tests fürdieseAlters-
stufe mit Bildkarten oder Puzzles.
Interventionenerfolgenebenso spiele-
risch. Ein konkretes Beispiel: «Das
Kind wählt einen Dinosaurier für sich
und einen Hasen für seine Mutter als
Spielfiguren», erzähltNikolakou.Dann
gilt es zu spielen, wie sich streitende
Figuren versöhnen und friedlich mit-
einanderumgehenkönnen.«DasKind
kanndies in seinenAlltagübertragen.»
So lernt es z.B., dass Emotionen wie
Wut inOrdnung sind und ausgedrückt
werden können, aber auch andere
Emotionen für das gute Zusammenle-
benwichtig sind.

Melanie Reiser, Sonderpädagogin
Autismusberatung
Neben Sprechstunden im Ambulato-
rium in Windisch ist Melanie Reiser
viel in Schulen, Kindergärten und
Krippen unterwegs. Die freie Verhal-
tensbeobachtung der Kinder in einer
vertrautenUmgebung liefert wichtige
Hinweise für die Abklärung, betont
sie: «Ein zentraler Aspekt ist, wie sich

das Kindmit Gleichaltrigen verhält»,
sagt Reiser. Besonders unstrukturier-
te Zeitenwie Pausen sind dabei span-
nend: Gesellt sich das Kind zu einer
Gruppe, tritt es in Kontakt oder iso-
liert es sich? Neben der Abklärung
gehört die Schul- und Elternberatung
zu Reisers Berufsalltag.

Zusätzlich zurWissensvermittlung
durch Workshops und Referate für
Schulen oder Institutionen existiert
eine niederschwellige Telefonbera-
tung. Dabei gibt die Sonderpädagogin
auch Ratschläge für den Alltag, wenn
beispielsweise schwierige Situationen
in der Pause auftreten. «Eine Lösung
könnte sein, dassdiePause strukturiert
wird. Oder aber, dass man dem Kind
einen Rückzugsort schafft, wenn es
durch die Gruppensituation zu stark
überfordert ist», so Reiser. «Das Kind
muss sichändern», ist eineVorstellung,
der sieoftbegegnet.Dochdas ist zuein-
seitig. Auch der Kontext ist veränder-
bar, wie auch die Herangehensweise
der Eltern und Fachpersonen. Anpas-
sungen sind oftmals notwendig und
hilfreich. «Es gilt, nach Lösungen zu
suchen und einen Rahmen zu finden,
in demman das Kind fördern kann.»
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«Wir sind die Dolmetscher»
Dr. med. Michael Watson gründete 2013 als Leiter

des Zentralen Ambulatoriums die Spezialsprechstunde «Under5»
der PDAG. Zudem ist er für die Autismusberatung zuständig.

KönnenunterFünfjährige
schonsogrosseProbleme
haben?
Bei psychischenProblemengibt
es keinMindestalter. Die Fami-
lienmelden sichmit sehr unter-
schiedlichen Themen bei uns.
Dazu gehören neben der Autis-
musabklärung Schlaf-, Fütter-
oder Schreistörungen, aggressi-
ves Verhalten, Kindergarten-
verweigerung, Ängste oder
Niedergestimmtheit. Ebenso
kann ein Unfall, die Trennung
derElternoder familiäreGewalt
Auslöser von Problemen sein.
Sowohl bei der Autismusbera-
tung wie bei der Spezialsprech-
stunde «Under5» ist die Nach-
frage gross. Und sie wächst.

Welches sinddiebesonderen
Herausforderungen?
Je jünger die Kinder, umso ein-
geschränkter ist ihre verbale

Sprache und ihr Verstehen der
Welt, über die sie Auskunft ge-
ben können. Es ist unsere Auf-
gabe, diese «Sprache der Klei-
nen»zuverstehen, also inerster
Linie das Nonverbale zu ent-
schlüsseln. Ebenso wichtig ist
es, die individuelle Lebenswelt
jedes Kindes kennen zu lernen.
Das heisst hinschauen und be-
urteilen, was Einfluss auf die

EntwicklungdesKindeshatund
was nicht. Wir sind damit wie
Dolmetscher für die Eltern,
Fachpersonen und dasUmfeld.

WaswünschenSie sich?
Dass die Grundbedürfnisse der
Kinder im Mittelpunkt stehen:
physiologischeBedürfnisseund
solche nach Sicherheit, Bin-
dung,Exploration, Spiel, Sinnes-
wahrnehmung, Erfahrungen
eigener Wirksamkeit und der
Vermeidung negativer Erfah-
rungen. Sie sollten bestimmen,
wiewir alsFamilien, Fachperso-
nen und Gesellschaft Entschei-
dungen fürKinder treffen.«Die
Kinder sind unsere Zukunft!»
Dieser Satz sollte uns leiten.Die
Investition in ihre psychische
Gesundheit lohnt sichnichtnur,
sondern ist Voraussetzung für
derenWohl und Basis einer ge-
sundenGesellschaft. bac
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